Gesundheitliche Schäden durch Straßenverkehr
Lärm 
ist ein anerkannter gesundheitsschädigender und krank machender Faktor – Schwerhörigkeit, Kopfschmerzen, Schlaflosigkeit, Müdigkeit sowie psychische Auswirkungen sind die Folgen.

Abgase:

Giftsubstanzen wie Blei, Kohlenmonoxid und Cadmium

Die CO2 Belastung der Luft im Liesertal wird von 5,6 Tonnen/Std. mindestens auf das Dreifache zunehmen.

Stickoxide:

Eine Untersuchung 1989 (Deutschland) ergab, dass an Tagen mit hoher Stickoxidbelastung die Spitalseintritte von Kleinkindern wegen Pseudokrupp um 27 % häufiger waren als sonst.

Reizsubstanzen (Ozon, SO2, Staub):

Der Abgasteppich breitet sich innerhalb weniger Stunden rechts und links sechs Kilometer aus (deutsches Institut für Luft- und Raumfahrt). Die Abgase treiben oft kilometerweit übers Land.

Die Ozonkonzentration hat sich in Österreich in den letzten fünf Jahren um ca. 100 % erhöht.

Krebserregende Stoffe:

Russpartikel von Dieselfahrzeugen verursachen jedes Jahr tausende Krankenhausaufenthalte und Todesfälle: 1500 Atemwegsinfekte/Jahr, 2900 Herzerkrankungen/Jahr, 15.000 Asthmaanfällen bei Kindern, 40.500 bei Erwachsenen.

Boden und Trinkwasser:

Eine signifikante Erhöhung der Belastung des Bodens mit Blei und Cadmium entlang der Transit-routen (Tirol) ist nachgewiesen.

Alle Verunreinigungen der Luft finden sich durch Regen, Wind oder Schnee transportiert im Boden wieder und gelangen ins Grundwasser.

Die Grundwasserverunreinigung durch Treibstoffe und Öle, sowie die Bodenschädigungen durch Streusalz sind zu einer Bedrohung für Mensch, Tier und Pflanzen geworden.

Laut WHO sind rund 2.400 vorzeitige Todesfälle pro Jahr in Österreich auf die Umweltbelastung aus dem Verkehr zurückzuführen.

„Es hat sich ja gezeigt, dass gerade von knappen Infrastrukturen Impulse für technische und organisatorische Innovationen ausgehen: Gesellschaft und Wirtschaft neigen dann dazu, vorhandene Kapazitäten effizienter zu nutzen. Wahrscheinlich haben Wohn- und Aufenthaltsqualität, Nachhaltigkeit und Klimaschutz nur dann eine realistische Chance, wenn die Verkehrswege nicht grenzenlos ausgebaut werden und der vermeintlich steigende Bedarf ständig kritisch hinterfragt wird.“
Leonhard Höfler, bei der OÖ. Landesregierung zuständig für Verkehrskoordinierung

(aus dem Artikel „Einfach mehr Straßen, oder?“ in Die Furche vom 29.1.2004)

